
Ich bin noch einmal in mich gegangen und habe mir einige Zeit genommen, um über den Text nachzudenken
und ihn nochmals zu überarbeiten. :'D


Was vorher passiert ist: 
Es geht in der Geschichte "Herr des Abgrunds" um eine Welt, die nur durch ein Portal in der
realen Welt erreichbar ist. An dem Tag vor der Körung ihres großen Bruders (zum Anführer des "Herr des
Abgrunds") hören sie ein Gespräch zwischen Vater und Sohn mit, indem es um einen Angriff auf die
reale Welt geht. Die beiden beschließen ihre Welt durch das Portal zu verlassen und außerhalb nach einer
Lösung zu suchen, weil sie nicht wollen, dass der Angriff auf die reale Welt geschieht. Dabei richten sie sich
auch gegen ihre Familie. 
Doch als sie gerade durch das Portal gegangen sind, zweifelt Ascarda und macht wieder kehrt, weil sie sich
nicht gegen ihre Familie & ihr zuhause richten möchte. Ascardo folgt ihr, weil er die Rettung nicht ohne
sie schaffen kann. 
In seiner kurzen Abwesenheit hat sich Ascarda aber "verändert" und steht jetzt auf der Seite des
"Herr des Abgrunds". 

Ich ging über die Flure bis in den großen Saal. Die Wände waren mit Verschnörklungen verziert und die Dielen
des Holzfußboden knarrten bei jedem meiner Schritte . 
Ascarda, die ihren Kampfanzug anhatte und ihr Jagdmesser in der Hand hielt, stand mir gegenüber. Sie
wirkte abweisend und kalt auf mich. Als wäre ich ein Fremder und ihr Feind.  
Ich war besorgt. 
»Ascarda, was ist los? Stimmt irgendetwas nicht?«. 
Sie blieb stumm und trat nur einen Schritt nach vorne, während sie ihre Waffe auf mich richtete. 
»Verschwinde oder du wirst es noch bitter bereuen, diesen Saal betreten zu haben!«
Die Augen von ihr funkelten eisig und unerbitterlich. Ich spürte, dass sie kurz davor war, auf mich
loszugehen.  
»Das...das kannst du doch...nicht machen!«
Fassungslos starrte ich sie an. Konnte nicht fassen, was sie getan hatte. Sie bedrohte mich, ihren eigenen
Bruder!
Ascarda starrte mich an. Ihr kalter Blick musterte mich missbilligend. Ihre Schultern waren verkrampft und
die Muskeln in ihrer Wange zuckten.
Ich zitterte und versuchte dem Drang zu widerstehen, meinen Blick auf den Boden zu senken.  
Die Gesichtszüge meiner Schwester wirkten hart und kantig.
Ich hob die Hand und wollte schon mein Schwert ziehen, ließ es aber gleich darauf wieder sinken.
Was könnte wohl mit ihr passiert sein, dass sie sich so verändert hatte? Nur der Herr des Abgrunds konnte
dafür verantwortlich sein. Und jetzt war sie kurz davor, auf mich loszugehen. Ich könnte sie nicht aufhalten
und wollte ihr auch nicht weh tun. Und doch griff ich sie an.
"Flame", schrie ich und mein Kurzschwert erwachte zum Leben. Seine bronzefarbene Klinge
loderte umgeben von tausend kleinen Flammen.
Sie lachte nur. Kalt und spröde hallten ihr Laute durch den Raum. Sofort schien es kälter geworden zu sein.
Ich fröstelte, doch mein Schwert gab mir Kraft.
Fast hätte ich sie am Unterarm getroffen, als ich mit meinem Schwert ausgeholt hatte, doch sie blockte mit
ihrem Jagdmesser ab und streifte meine Schulter. Es brannte, aber ich versucht den Schmerz zu
unterdrücken, indem ich meine Zähne zusammenbiss..  
»Du müsstest wissen, dass du gegen mich nicht gewinnen kannst, Schwesterherz.«
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»Ich bin nicht länger deine Schwester. Du bist ein Verräter!«, ihre Stimme klang fremd.
Im nächsten Moment geschah alles auf einmal: Ascarda holte aus, ich blockte ab, sie murmelte etwas und
dann war sie weg.
Verdutzt schaute ich mich um, doch alles was ich wahrnahm war Leere. Plötzlich tauchte sie hinter mir
wieder auf, umschlag mich und hielt mir ihr Messer an die Kehle. Ich erschrak und keuchte. Das konnte sie
doch nicht machen! Jetzt blieb mir nur noch eine Chance – ihr die Realität vor Augen zu halten, sodass sie
nicht mehr die Meinung des Herr des Abgrunds hat. 
Auf einmal sank Ascarda zu Boden und blinzelte nur noch schwach.
»Ascardo, hilf mir. Ich kann nicht mehr. Du musst mich retten. Mich von dem Herr des Abgrunds befreien.«
In ihrem Gesicht spiegelte sich ein innerer Kampf wieder. Ihr Gesichtsausdruck wechselte immer zwischen
verzweifelt und kalt herzlos. 
Wie sollte ich ihr helfen? Mit Hilfe unserer Kraft und Verbundenheit, dem „Zwillingsblut“, könnte ich es
schaffen. Entschlossen nahm ich mir ihr Jagdmesser und schlitze ihr eine kleine Wunde in den Unterarm.
Sofort lief Blut an ihrer Hand hinunter und tropfte auf den Boden. Ich kniete mich hin und beugte mich über
Ascarda, Vorsichtig drückte ich meinen Arm, der auch blutverschmiert war,  gegen ihren, um unser Blut zu
vereinen. 
Langsam schlossen sich unsere Wunden und das Rote verschwand von unserer Haut. Nach und nach
kehrte die Lebenskraft in Ascarda wieder zurück.

----------------------------------------------------
Hat der Text sich verbessert? Ist man dem Protagonisten jetzt näher und kann sein Handeln verstehen?
Würde euch für Kommentare & Antworten aller Art sehr danken. :-)

Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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